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die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 

Annoncen = Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs = Poft- 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino» 
Wrazla w: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Bautenburgs 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. September. 
— Aus Würzburg, 3. September, wird 
uns geſchrieben: Das Kaiſerpaar und bie 
übrigen am Mannöver theilnehmenden Fürſt⸗ 


lichkeiten find heute Vormittag 9½ Uhr nach 


Homburg abgefahren. Der Prinzregent und 


Prinzeſſin Ludwig hatten das Kaiſerpaar zum 


Bahnhof begleitet. 


— Aus Homburg v. d. H., 3. Sep⸗ 
tember, wird uns geichrieben: Das Kaiſer⸗ 
paar traf heute Mittag gegen ein Uhr hier 
ein. Auf dem Bahnhof fand großer militäriſcher 
Empfang ſtatt, das heſſiſche Füfilierregiment 
Nr. 80 hatte die Ehrenkompagnie geſtellt, nach 
deren Abſchreiten die Majeſtäten, welche auf 


dem Bahnhofe von der Kaiſerin Friedrich und 


dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Strelitz be⸗ 


grüßt worden waren, bis zum kaiſerlichen 


Pavillon vor dem Kurhauſe fuhren. Hier wurde 


der Kaiſerin ein Bouquet überreicht, während 
der Bürgermeiſter eine Anſprache an den Kaiſer 
hielt, für welche dieſer huldvoll dankte. Im 
Schloſſe, wo dann das Kaiſerpaar abſtieg, fand 
größerer Empfang ſtatt. 


Das italieniſche Königspaar traf 


pünktlich um 5 Uhr 20 Minuten Nachmittags 
auf dem hieſigen Bahnhof ein, woſelbſt ſich 
Kai in der Uniform der Gard 


yeas 


hatten. Außerdem waren erſchienen Prinz 
Albrecht von Preußen, der Herzog von Cam⸗ 
bridge und andere hochſtehende Perſönlichkeiten. 
Die Ehrenwache auf dem Bahnhofe bildete die 
3. Kompagnie des 11. Jägerbataillons. Beim 
Einlaufen des Hofzuges ſpielle die Muſikkapelle 
den italieniſchen Königsmarſch. Der Kaiſer 
begrüßte den König und die Königin auf's 
Herzlichſte. Auch die Begrüßung zwiſchen der 
Kaiſerin und dem italieniſchen Königspaar war 
ſehr innig. Nach der Vorſtellung der beider⸗ 
ſeitigen Gefolge ſchritt der Kaiſer mit dem König 
die Front der Ehrenwache ab und ließ dieſelbe 
vorbeidefiliren. Dann beſtiegen die Fürſtlich⸗ 
keiten die bereitſtehenden Equipagen. Im erſten 
Wagen fuhren die Kaiſerin und die Königin, 
im zweiten folgten der Kaiſer und der König, 
estortirt von der 1. Schwadron des 13. Huſaren⸗ 
Regiments. König Humbert trug die Uniform 
dieſes Regiments, deſſen Chef er iſt. Im 
Kaiſerpavillon vor dem Kurhauſe fand Empfang 
ſtatt, wobei der Bürgermeiſter der Stadt eine 
Begrüßungsrede hielt, während eine junge Dame 
der Königin von Italien ein Bouquet überreichte. 
Auf dem Wege vom Bahnhofe zum Schloſſe 
bildeten Soldaten Spalier. Nachmittags 2 Uhr 
waren bereits der König von Sachſen und die 
bayeriſchen Prinzen mit Ausnahme des Prinzen 
Leopold eingetroffen. Nachmittags 6 Uhr traf 
der König von Württemberg ein. Abends 9 
Uhr findet im Schloßhof große Serenade 
* Muſikkorps des 11. Armeekorps 
att. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt 
geſtern früh 6 Uhr 15 Minuten aus Rußland 
hier eingetroffen; er hat ſich heute Mittag 
nach Homburg v. d. H. begeben. 

— Der Vorſtand der Zentralſtelle zur Vor⸗ 
bereitung der Handels verträge hielt 
vorgeſtern eine konſtituirende Sitzung ab. Es 
wurde beſchloſſen, den Reichsbehörden und den 
Miniſtern der Einzelſtaaten von der Gründung 
Anzeige zu machen und die Handelskammern 
und noch nicht angeſchloſſenen wirthſchaftlichen 
Ver bände zur Mitarbeit und Unterflügung auf- 
zufordern. Die Bureaus der Zentralſtelle haben 
ihre Thätigkeit bereits aufgenommen. 

— Nicht weniger als 7 Diviſionen, 35 
Brigaden, 24 Infanterie⸗, 22 Kavallerie⸗, neun 
Feldartillerie⸗ und drei Fußartilerie⸗Regimenter, 
3 Jäger- und ein Pionier- und zwei Train⸗ 
bataillone des deutſchen Heeres hatten, wie 
„Das Avancement“ in einer ſeinem foeten er⸗ 
ſchienenen vierten Hefte angefügten ſtatiſt i ⸗ 
Shen Ueberſicht mittheilt, im Laufe 
der letzten vier Monate, Mai— Sep: 
tember, neue Kommandeure erhalten. Vier 


M. Jung. 


Generalmajors wurden zu Generallieutenants, 
27 Oberſten zu Generalmajors und 27 Oberſt⸗ 
lieutenants zu Oberſten befördert. Verab⸗ 
ſchiedet, bezw. zur Dispoſition geſtellt wurden 
6 Generallieutenants, 31 Generalmajors, 25 
Oberſten, 17 Oberſtlieutenants und 41 Majors. 
— Das ſind intereſſante Ziffern! 

— Die Herrſchertugenden des 
Adels werden in einer Broſchüre „Altkonſer⸗ 
vativ“ gefeiert, welche zu Berlin bei Imberg 
u. Leſſon erſchienen iſt. Unter der Kapitel⸗ 
überſchrift „Der Adel“ heißt es daſelbſt, wie 
derjenige, welcher leite und befehle, alle körper⸗ 
lich rohen Arbeiten und alle geiſtig beſonders 
anſtrengenden Arbeiten ſeinen Mitmenſchen, den 
Beherrſchten, überlaſſen und ſich ganz dem 
Herrſchen widmen müſſe. Durch Reiten, Fahren, 
Schwimmen, Turnen u. ſ. w. erhalte er feinen 
Körper ſtark und ſeinen Geiſt geſund. Auch 
nehme dabei der Körper, da er keine rohen 
Arbeiten verrichte, nach und nach edle Formen 
an. Es wird dann geſchildert, wie durch ent⸗ 
ſprechende Heirathen und Erziehung Herrſcher⸗ 
familien entſtehen, welche ſich Jahrhunderte hin⸗ 
durch in ihrem Bezirk die Führung der Maſſen 
erhalten. Aber freilich, die größere Hälfte der 
Abeligen habe vielleicht dieſe Herrſchertugenden 
nicht mehr. „Ein großer Theil der Adeligen 
iſt zur Stadt gezogen und hat hier allerhand 

ierliche Be iffen; l dieſ Adelige 
man ver weichlicht, körperlich und geiſtig. 
wird Bürger, thut ſeine Bürgerpflichten und 
giebt das Herrſchen auf. Ein Herrſcher ohne 
Landbeſitz iſt überhaupt ein Unding. Ein 
Menſch, der nicht ſelbſt Land hat, iſt immer 
unfcei, er muß immer für diejenigen arbeſten, 
welchen Land gehört. Alle Adeligen alſo, welche 
zur Stadt ziehen und alle, welche ihr Land 


lieren; fie find Bürrer geworden und haben 
als ſolche ihre Bürgerpflichten zu erfüllen, ihren 
bürgerlichen Berufen nachzugehen, aber nicht 
mehr zu herrſchen. 

— Die Genehmigung verſagt iſt 
ſeitens der königlichen Regierung den Lehrer⸗ 
gehaltsſätzen, welche mehrere Städte der 
Provinz Brandenburg in den Beſoldungsetat 
ihrer Beamten eingeſtellt hatten. So hatte bei⸗ 
ſpielsweiſe Königsberg i.) Nm. als Grundgehalt 
1000 Mk. bewilligt; denselben Satz hatte Soldin 
aufgeſtellt, während die Stadt Berlinchen ſogar 
nur ein Grundgehalt von 950 Mk. einführen 
wollte. Hiermit hat ſich nun die Aufſichts behörde 
nicht einverſtanden erklären können und den Ge⸗ 
meindebehörden vielmehr aufgegeben, ſtets 1100 
Mk. als Mindeſigehalt feſtzuſetzen. 

— Heiteres aus dem Antiſemiten⸗ 
lager. Der „Deutſche Gen.⸗Anz.“ des Herrn 
Sedlatzek iſt unwirſch. Am 29. Auguſt ſchreibt 
er im Briefkaſten: „Nächſtens bezahlen wir 
unſer Perſonal und unſere Prozeſſe ꝛc. mit den 
vielen guten Rathſchlägen aller der wackeren 
Geſinnungsfreunde, welche die eine Mark viertel⸗ 
jährliche Bezugsgebühr trotz ſicherer Einnahmen, 
Penfion rc. 2c. nicht erübrigen können, uns aber 
neben dem großen Zeitverluſt, den das Studium 
ihrer zuweilen recht krauſen Zuſchriften erfordert, 
ſchlank zumuthen, ihnen nicht nur ein Frei⸗ 
exemplar zu gewähren, ſondern auch noch die 
Portoauslagen ſelbſt zu tragen! — Das von 
Ihnen vermißte ſ. Z. ſo wackere „Volksrecht“ 
iſt längſt an der Ueberzahl folder „Abonnenten“ 
zu Grunde gegangen und mit ihm ſchied einer 
unſerer ehemaligen „Beſten“ aus unſeren Reihen, 
ter — einſt von den Juden am meiſten ge⸗ 
fürchtete — Antiſemit Dr. Otto Böckel!“ — 
Herr Sedlatzek erkennt immer mehr, daß anti⸗ 
ſemitiſcher Idealismus vor dem Portemonnaie 
ein Ende hat. Ob er nicht eines Tages wieder 
zu ſeinem braven Berufe als Kommis zurück⸗ 
kehren wird? 

Das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren in Sachen Schröder und 
Genoſſen, die vom Eſſener Schwurgericht 
wegen Meineids verurtheilt wurden, ſoll, wie 
es heißt, nun nochmals beantragt werden. Die 
königliche Staatsanwaltſchaft in Eſſen machte 


Man * 


gegen den Wiederaufnahmeantrag des Redis- 
anwalts Dr. Niemeyer nämlich geltend, daß 
das Weſentliche in den beſchworenen Aus ſagen 
der Verurtheilten der zweite Stoß ſei, den 
Münter nach Schröder geführt haben ſollte; 
offenbar wegen ihrer Bekundung des zweiten 
Stoßes ſei ihre Verurtheilung erfolgt: deshalb 
ſeien die Ausſagen der neuen Zeugen, da die⸗ 
jelben über dieſen Stoß nichts hätten bekunden 
können, irrelevant. Auch die Beſchlußkammer, 
welche über den Wiederaufnahmeantrag zu ent⸗ 
ſcheiden hatte, machte ſich die Anſicht des Staats⸗ 
anwalts zu eigen und begründete damit auch 
die Ablehnung des Antrages. Merkwürdiger⸗ 
weiſe follen die Gerichtsprotokolle mit den 
Ausführungen des Staatsanwalts nicht über⸗ 
einſtimmen (2). Die Gerichtsprotokolle über 
die Ausſagen der Verurtheilten Beckmann, 
Wilking und Thiel beſagen über einen zweiten 
Stoß Münters nichts; alle drei haben vielmehr 
in der damaligen Verhandlung über einen zweiten 
Stoß Münters nichts Poſitives anzugeben ver⸗ 
mochte. Auf Grund dieſer Widerſprüche will 
man das Wiederaufnahmeverfahren nochmals 
beantragen. 

E— — ... — oe 


Der Koblenzer Kaiſertoaſt 


furchtbaren Verantwortung, die auf ihm laſtet, 
voll bewußt iſt. Es ehrt aber nicht minder 
das Volk, wenn es ſich auch ſeinerſeits der 
auf ihm laſtenden Verantwortlich⸗ 
keit bewußt bleibt, einer Verant⸗ 
wortlichkeit, von der kein Minifter, 
kein Kaiſeres entbinden kann, 


verlieren, ſollten auch eigentlich den Adel ver- | und die darin beſteht, die heilig ſten 


verfaſſungs mäßigen Güter 
treu zu wahren gegen alle Angriffe, 
von welcher Seite ſie auch verſucht werden 
mögen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht über die vielen 
Berichte, die gegenwärtig über Feſtlich⸗ 
keiten an Gedenktagen, bei Denkmals⸗ 
enthüllungen und ähnlichen Anläſſen 
nothwendig werden und meint, daß die häufige 
Wiederholung derartiger Feſtlichkeiten vom 
Uebel iſt: „Liegt doch die Gefahr nicht fern, 
daß wir Deutſche der übrigen Welt allmählich 
als ein Volk erſcheinen, welches ji in be⸗ 
ſtändigen Feſtreden gefällt. Aller⸗ 
dings ſpricht die Arbeit, welche das deutſche 
Volk auf allen Gebieten leiſtet, und die nichts 
weniger als feſtliche Stimmung, welche unſer 
politiſches Leben ſchon ſeit längerer Zeit be⸗ 
herrſcht, deutlich genug gegen eine ſo falſche 
Vorſtellung; aber zu verhindern, daß ſie ſich 
etwa feſtſetzt, und in Deutſchland ſelbſt einem 
Ueberdruß an Feſtlichkeiten der 
erwähnten Art vorzubeugen, ſcheint uns trotzdem 
gerathen. Daß jede Provinz, jede größere 
Stadt ein Denkmal Kaiſer Wilhelms J. beſitzen 
will, iſt natürlich; doch nachgerade drängt ſich 
auch die Frage auf, ob es nicht dem 
ſchlichten Sinne bes unvergeß⸗ 
lichen Herrſchers beſſer ent- 
ſprechen würde, wenn die Kom⸗ 
munen die Enthüllung und Ein» 
weihung, eben weil derartige Vorgänge ſo 
häufig werden, prunklos vor ſich gehen 
ließen.“ 

Die „Germania“, das Haupt⸗Centrume⸗ 
blatt, ſagt: 

„Im modernen Flächenſtaat mit ſeiner nach 
vielen Millionen zählenden Bevölkerung iſt es 
abſolut erforderlich. daß dem Monarchen die 
Verantwortung für das Einzelne abge⸗ 
nommen wird. Der Tag hat auch für gekrönte 
Häupter nur vierundzwanzig Stunden, in denen 
es dem begabteſten Sterblichen unmöglich iſt, 
alle Regierungsgeſchäfte gründlich zu erledigen. 
Der König von Preußen hat ſein Zivil⸗ und 
Militärkabinet als nächſte Stütze zur Erledigung 
der laufenden Geſchäfte. Für die Geſetzgebung 
iſt neben dem König der Landtag und das 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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ift fortgeſetzt der Gegenſtand lebhafter Erörterungen 
in ber geſammten Preff a nee 
Es ehrt den Kaiſer, daß er ſich feiner 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


berg, München, Hamburg, Königsberg 2¢. 


Miniſterium verantwortlich, im Reiche find der 
Bundesrath und der Reichstag bie geſetzgebenden 
Faktoren.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ hat 
natürlich eine andera Auffaſſung von der Rede; 
es ſchreibt: 

„Selten hat Wilhelm II. in einer Rede ſo 
deutlich und für alle Welt erkenndar zum 
Ausdruck gebracht, wie er ſeine Stellung und 
ſeine Aufgabe als „König von Gottes Gnaden“ 
auffaßt. Erfreulich iſt an dieſer Rede vor 
Allem, daß der Kaiſer die Fürſorge für ſein 
Land und bie Aufrcchterhaltung des Friedens 
als ſeine erſten und vornehmſten Pflichten be⸗ 
trachtet. In der That, die Verantwortung. 
die in dieſen beiden Richtungen auf dem 
deutſchen Kaiſer laſtet, iſt eine „furchtbare“, 
und erfreulich iſt es, wenn der Monarch ſich 
berfelben bewußt iſt.“ 

Kaiſerliche Reden, ſo ſchreibt der 
„Ham b. Korr.“ ſindkeine Staatsakte 
des Monarchen, keine Regierungskundgebungen, 
für die die Verfaſſung dem nur ſich ſelbſt und 
ſeinem Gott verantwortlichen Fürſten die Miniſter 
zur Seite geſetzt hat. Es hieße den Kopf in 
den Sand ſtecken, wenn man leugnen wolle, 
daß manches Kaiſerwort in den letzen 
Jahren in weiten Kreiſen mit jeltjamı 
Gefühlen, oft mit Ver g o 
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U feinee Würde mit m 
Empfindungen ſich paart; er figt nicht unnahbar 
auf dem Thron hinter verſchloſſenen Thüren, 
ſondern liebt es, offen vor die Welt zu treten. 
Die Kehrſeite dieſer kräftigen Initiative einer 
impulſiven Natur iſt freilich, daß ſeine Aeuße⸗ 
rungen auch das Echo der Kritik und 
des Widerſpruchs wecken. 

Die tarte Betonung des König ⸗ 
tbums von Gottes Gnaden findet 
die „Köln. Ztg.“ inſofern bedenklich, als damit 
die Grundlage des Königthums geſchwächt 
werde. „Die eherne Staatsraiſon, die Noth⸗ 
wendigkeit eines Monarchen in einer Deutſch⸗ 
land frommenden Staatsform, iſt ein Gebot, 
dem ſich jeder Einſichtige gern fügt; die 
romantiſche Verklärung eines Herrſchers als 
Uebermenſchen dagegen findet in der modernen 
Zeit wenig Glauben mehr und wird auf der 
Bank der Spötter und Staatsfeinde nur will⸗ 
kommen geheißen. Nach dieſer Theorie müßte 
das Volk würdelos und ſchweigend dulden, 
wenn einmal ein verworfener Herrſcher es 
ſchädigte und erklärte: Das geht niemand etwas 
an, das habe ich allein mit Gott auszumachen. 
Schöner als alle Beſchwörungen mittelalterlicher 
Legenden iſt das Wort Friedrichs des Großen, 
e ber erfie Diener bes Staats 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Prag, 3. September, wird gemeldet: 
In einer Volksverſammlung des Nordweſt⸗ 
böhmiſchen Bergbauvereins wurde der bereits 
eingetretene außerordentliche Waggonmangel 
konſtatirt, der bei Beginn der Rübentransporte 
zu einer Kalamität werden könne. Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter wurde telegraphiſch erſucht, für 
raſche Vorkehrungen Sorge zu tragen. 

Die Staats anwaltſchaft erhob 
gegen den Budapeſter Führer der anarchiſtiſchen 
Bewegung Dr. Eugen Schmidt, die An⸗ 
klage wegen Verherrlichung des Attentats auf 
Canovas, ſowie wegen Schmähungen gegen 
Bismarck und gegen die Chefs aller europái- 
ſchen Regierungen in Artikeln des dortigen 
Anarchiſtenorgans. 

Nach einer Meldung der „Narodni Liſty“ 
werden von jetzt ab alle Aufſchriſten der öffent⸗ 
lichen Aemter in Mähren, Schleſien und 
Böhmen doppelſprachig erfolgen. 
Mähren erhält eine czechiſche Univerſität, ſo⸗ 
wie ein czechiſches Technikum; das czechiſche 
Privatgymnafium in Troppau wird der Staat 
übernehmen. 


E. Frommel, der vor einiger Zeit ge- 
ſtorbene Berliner Hofprediger, giebt in ſeinen 
ſoeben erſchienenen „Berliner Erinnerungen“ in⸗ 
tereſſante Aufſchlüſſe über die Art feiner Auf- 
faſſung des geiſtlichen Berufs. In Karlsruhe 
(Baden), ſeinem früheren Wirkungsorte, war er 
der jüngſte von feds Geiſtlichen und hatte des 
Nachmittags zu predigen. „Schließlich — fo 
ſchreibt Frommel — war es des Nachmittags 
voller als am Morgen, was dann nicht gerade 
angenehm war für die anderen Herren. Denn 
empfindlich ſind wir Pfarrer ja doch alle zu⸗ 
ſammen; zuerſt kommen, was die Empfindlich⸗ 
keit angeht, die Künſtler, dann die Pfarrer, 
dann die Doktoren, dann lange nichts — und 
dann erſt andere Menſchen. Das ſtudirt man 
fo an ſich ſelber und muß ( nur ruhig zu⸗ 
geben.“ Aus ſeiner Thätigkeit in Barmen er⸗ 
zählt Frommel: „Ich hatte über Nikodemus 
gepredigt, der bei Nacht zu Jeſu kommt, und 
dabei geſagt, hier treffe einmal nicht zu, was 
die Schrift ſonſt ſage: „Die Nacht iſt keines 
Menſchen Freund“, denn ſie decke den milden 
Schleier über die zaghaften und noch ſchwachen 
Jünger. Am folgenden Tage kam einer der 
Kirchenälteſten mit der Frage zu mir: „Wo ſieht 
der Spruch, daß die Nacht Niemandee Freund 
iſt?“ — Der fiebt in den Sprüchen Salomos“, 
fagte ich. — „Ach, bitte, hier iſt eine Bibel, 
wollen Sie mir bie Stelle nicht aufſchlagen?“ 
— Ich fand nichts. „Na, dann ſteht er im 
Sirach.“ — „Ach, bitte, ſchlagen Sie mal auf!“ 
— Wieder nichts. Endlich ſagte ich in meiner 
Verzweiflung: „Aber er muß doch irgendwo 
ſtehen!“ Da ſagte der Mann: „Ja, ich will 
Ihnen ſagen, wo das ſteht — das ſteht in 
Seumes „Spaziergang nach Syrakus!“ — Das 
war eine gute Lehre — fügt Frommel hinzu 
— ich biu überzeugt, in Berlin könnte man 
ganz getroſt ſagen: „Das ſteht in den Sprüchen 
Salomos — kein Berliner würde ſich irgend 
welchen Skrupel machen.“ Als aus Anlaß des 
150jährigen Beſtehens der Garniſonkirche in 
Berlin Frommel vom alten Kaiſer Wilhelm 
zum Hofprediger ernannt wurde, was er eigentlich 
nie werden wollte, ſagte der Kaiſer zu Frommel, 
der ſich kei ihm bedankte: „Ja, ſehen Sie, 
kein Menſch kann ſeinem Schickſal entgehen 
— Sie müſſen's alſo doch werden.“ 

»Eine Rammerjungfer fin de 
siècle. Man ſchreibt dem „Hannov. Cour.“ 
aus Berlin: In einem faſhionablen Hauſe 
des von den oberen Zehntauſend am meiſten 
bevorzugten Theiles des Thiergartenviertels 

wurde vor etwa einer Woche eine verblüffende 


. 
Entdeckung gemacht. Die Dame des Hauſes 


halte feit drei Jahren eine Kammerjungfer, die 
ſich der vollſten Zufriedenheit ihrer Herrin er⸗ 
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freute. Auch fonft hatte ſich Niemand im Haufe 
über ſie zu beklagen, bis ſie vor einiger Zeit 
das Mißtrauen des geſtrengen oder vielleicht auch 
nicht zu geſtrengen Hausherrn erregte. Dieſes 
Mißtrauen bewegte ſich nach einer beſtimmten 
Richtung, und die einige Wochen fortgeſetzten auf: 
merkſamen Beobachtungen führten zu demReſultat, 
daß das Mißtrauen des — eiferſüchtig ge⸗ 
wordenen Herrn Gemahls ſich als berechtigt 
herausſtellte. Es zeigte ſich nämlich, daß die 
Kammerjungfer ein — bildhübſcher junger Mann 
ift, der die Rolle des weiblichen Dienfiboten 
ſeit drei Jahren mit bewundernswerther Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Treue geſpielt hatte, allerdings 
— nicht ohne Vorwiſſen der Herrin, gegen 
welche bereits von ihrem Gatten die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage eingeleitet ſein ſoll. 
Wielange bleiben Frauen 
ſchön? Eine amerikaniſche Frauenzeitung, die 
ſich viel mit „praktiſcher Aeſthelk“ beſchäftigt, 
ſtellt folgende intereſſante Theorie über die 
Frauenſchönheit auf: Die Schönheit einer Frau 
— heißt es da — währt ziemlich durch das 
ganze Leben. Sie nimmt jeden Tag an Reife 
zu, denn daß die Schönheit der Frauen gleich 
der der Männer vom Geſichtspunkte der Reife 
aus beurtheilt werden muß, if nicht zu be⸗ 
zweifeln. Abgeſchmackt iſt die Behauptung, daß 
die reife, reiche Schönheit von 40 Jahren 
weniger feſſelnd ſei als der Jugendreiz der in 
der Knospung befindlichen Sechezehnjährigen. 
Wenn die Frauen nur mit den Geſetzen der 
Natur in Harmonie leben, fo hat jedes Lebens» 
alter ſeinen eigenen Zauber. Der Schönheit 
Fülle nähert ſich ihrem Höhepunkte nicht vor 
dem 35. oder 40. Jahre. Helena, die große 
griechiſche Schönheit, war 48 Jahre alt, als 
fie nach Troja kam. Aſpaſia vermäblte fid 
erſt im 37. Lebensjahre mit Perikles, und 
glänzte noch 38 Jahre danach wie ein Stern der 
Schönheit. Kleopatra war über 30 Jahre alt, als 
ſie dem Antonius begegnete. Diana v. Poitiers 
jählte 36 Jahre, als ſie Heinrichs II. Herz 
gewann. Der König war halb ſo alt, wie 
Diana, hörte jedoch nie auf, ſie zu verehren. 
Anna von Oeſterreich war 38 Jahre alt, als 
ſie als Europas ſchönſte Frau bezeichnet wurde. 
Madame de Maintenon war, als Ludwig XIV. 
ſie kennen lernte, 43 Jahre alt. Mlle. Mars, 
die berühmte Schauſpielerin, war am ſchönſten 
mit 45 Jahren un) Mme. Recamier zwiſchen 
35 und 55 Jahren. Die wahrſte und ſtärkſte 
Liebe wird durchaus nicht immer von 20jährigen 
Schönheiten eingeflößt. Das alte Geſchwätz 
über das bezaubernde 17. Lebensjahr muß vor 
der alten Erfahrung zurückweichen, daß in der 
Unreife die höchſte Schönheit nicht zu finden iſt. 
Denn unter Schönheit verſteht man nicht bloß 


wohlgeformte Züge und friſche Geſichtsfarbe — 
das haben auch geiſtloſe Wachs puppen. Die 
thauige und roſige Geſichtsfarbe der Jugend iſt 
ein beſonderes herrliches Geſchenk der Natur, 
aber einer Frau beſtes und reichſtes Alter iſt 
eigentlich das zwiſchen 36 und auch über 40 
Jahre. Jene Frau begeht den größten Fehler, 
die ſich in einem gewiſſen Alter für passée 
hält. Sie muß es nur verſtehen, würdig dem 
höheren Alter entgegenzugehen. 


Geographie ſchwach. Vor einigen 
Tagen gerieth bekanntlich der große neue Lloyd⸗ 
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“, als er 
vom Stettiner „Vulkan“ nach Swinemünde ge- 
ſchleppt wurde, in der „Kaiſerfahrt“ (zwiſchen 
dem Haff und Swinemünder Hafen) auf Grund. 
Wie theilt nun Herr Dr. Sigl dieſen Vorfall 
feinen aufhorchenden Leſern im „Bayeriſchen 
Vaterland“ mit? „Neues Malheur im Norbe 
oſtſeekanal. Das Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm 


der Große“ iſt in Swinemünde ſtecken ge- 
blieben. Sechs Dampfer arbeiten an der 
Flottmachung.“ 


* Der Ruhm der Publizität. Im 
Fremdenblatt für die Kurorte Graubündens und 
der Oſtſchweiz leſen wir folgende Notiz aus 
St. Moritz: „Donnerſtag, 26. Auguſt, wurde 
auf der ausſichtsreichen Terraſſe des Reſtau⸗ 
rants Oberalpina ein feines Gabelfrühſtück ein⸗ 
genommen, woran theilnahmen: Prinzeſſin von 
Palavicini und Tochter, Herzogin Grazioli, 
Prinzeſſin Sonini und Tochter, Marquis 
St. Ermint mit Familie, Graf Ferdinand Cito, 
Marquis le Creco, Herzog von Camaſtra 2c. 
Die Bedienung beſorgten: Luigi Saracino, 
Koch, Giov. d' Inverno, Aushelfer Salvatore 


Prato, Kellner.“ Weiter kann ein Bericht⸗ 
erſtatter ſeine Gewiflenboftigreit unmöglich 
treiben. 

* Amerikaniſch. Alfide in den 


Zimmern eines Hotels im Milbmeit: Man 
ſchießt dem Studenmädchen einmal, Kellner 
zweimal und Hausknecht dreimal 

Aus dem Tagebuch eines Bad 
fiſches. Am 1. Mai, 5 Uhr Nachmittags, 
von Lieutenant von Dünn den erſten Kup... 
ſoeben von Mama eine Ohrfeige bekommen! 


Handels⸗Uachrichten. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Kön ee, 4. Septbr. 
Unverändert. 
Loco cont, 70er 44,00 Bf., 43,40 GD —,— bez. 
Sep. 44.00 „ 43,30 „ mie 
Oktbr. i eee 


Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche N 
Berlin, 4. September, 


Fonds: ſtill. I. 3. Seb. 
Ruſſiſche Banknoten 217,25 217,10 
Warſchau 8 Tage 216,40 216,75 
Oeſterr. Banknoten 170,30 170,30 
Preuß. Konſols 3 pet. 98,00 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 103,70 
Preuß. Konſols 4 pCt. 193,60 103,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97.50 97,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,75 103,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. I. 92,80 92,50 

do. „ 3½ pCt. bo. 100,00 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pGt. | 100,20] 100,10 

> 7 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 65,0 68,10 
Türk. Anl. C. 23,70 23,55 
Italien. Rente 4 pCt. 94,50 94,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,19 90,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 205,50 206,00 

arpener Bergw.⸗Akt. 91,60 191,25 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 190,50 
Weizen: New⸗York Septbr.} 1d 1*/gc 1d 36 
Spiritus: Soto m. TOM. St. 44 90 44,60 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard-Rinsfub für deutide 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 


Aſtronomiſche Daten für Sonne und Mond 
für Thorn und Umgegend. 
Auf⸗ und Untergang für Sonne (O) und Mond (E); 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 
eutopäiſcher Zeit. V = Vormittags, M = Mittags, 
N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. 


er O € 
20 im Süden Aufgang Unterg. | Aufgang Unterg. 
© | use Min.) Uhr Min.] uhr Mind Uhr Min. Uhr Min 
5. 11 44 5 4 6 23 352N 10 44N 
6. 11 44 5 6| 6 20] 430,|——, 
7.111 43 8 7 6 18 4 55 0 TV: 
8.1 11 43 5 9 6 15 5 14 1 33, 
9: 11:43:15 11 6 13 5 28 „ 2 56 
10. 11 42 5 12 6 11 5 40 1417 
11.111 42) 5 14 6 8 5 52 535, 
Ferner tritt ein für hen Mond: 
am 11. September 3 Uhr 12 Min. Morgens Vollmond. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Die Adlerpfeife hat fo ſehr meinen 
Beifall gefunden, daß ich noch 2 Stück 
beſtelle. Dieſe wirklich sehr schönes 
Ablerpfeifen, aus denen fic) sehr an- 
genehm raucht und welche den reinen 
a Tabakgenuss gewähren, werde ichüder⸗ 
2 2 all empfehlen. Dr. Wilckinghoff, 

a prakt. Arzt, Nordkirchen i.[ W. Bros 
ſpekte über die Adlerpfeife mit den neuen Abgússen und 
dem Patent-Alum.-Schlauch verſenden umſonſt as 
Eugen mme & Cie., Adlerpfeifenfabrik, 

Gummersbach, Rheinprovinz. ¿ 


Toile g Alsace. vorzüglicher Elſaſſer Waſchſtoff zu Bett⸗ u. Leibwäſche, Meter 31 u. 37. Big 


Gut erhaltene Möbel 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 40. 3. Etage. 


Nähmaſchinen! 
frei nr en ns 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigften Preiſen. 


S. Landsberger, t, 


ſtraße 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


11 Corfetis !! 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigen Preiſen 
t 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
ja 


Strandschuh-Lack. 


Anders & Ot, 


"SODT-TUTospreüg 


910929 AUTOS pens 
Strandschuh-Créme, 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1./10. zu vermiethen. 


Kl. M 
Restaurant Homann. 


Gerberſtr. 25 


zu vermiethen. 
Eine herrschaftl. Wohnung 


der Neuzeit gemäß mit allem Comfort ver]. 
elegant einger. iſt von ſofort od. ſpäter zu 
vermiethen. Anfr. i. d. Exped. d. Ztg. erb. Gebr. Z 


u beſter Lage der Stadt find zwei 
elegant. Vorderzimmer nebſt großem 


Entree u. ſonſtig. Gelaß von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Familienwohnung, 


d Zubehör, Preis 225 Mark,] 1. October zu vermiethen. 


3 Zimmer un 
zu vermiethen 


Fort mit den Hosentrágern! 


Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- 


Spiralhosenhalter bequem, keine 
Druck, kein Schweiss,zkein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachu.) 
Berlin 8. (55 ), Annenstr. 23. Vertr. ges. 


Oelsardinen, ile cise dl Pf. 
Fürberti und chemiſche 
Rail) + 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
AD 
36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 


Schwarz & Co., 


ocker, Bergſtr., 


iſt eine Stube 
nebſt Zubehör 


Goldtapeten 


Näheres zu vermiethen 


Brombergerſtr. 98. 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
iegler, Minden. (Westf.) 


Gut möblirtes 
2 Parterre⸗Zimmer q 
Eliſabethſtraße Nr. 16. 
A 4 1 i 
Wohnung. 2. „ aus 
5 Zimmern nebſt allem 


Anitalt 


Werk des 


freie® Zusendun 
H. Gutbier, Ber 


Gmsonst 


” 


Zubehör, per 


— Pe. — pp 
t die preisgekrönte in 27. Auflage 
5 Schrift des Med,-Rath 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


von húchster Wichtigkeit ist das 
raklischen Arztes 
€. Wehr, Die Ehe ohne Kinder. Mi 
Abbildungen. Gegen Einsend. von 
nur 70 Pf. in Marken erfolgt porto- 
als Doppelbrief 
W 63, Schillstr. 4. 4 


wird das reich 
illustr. umfang- I 
reiche Preisbuch, viele ärztliche 
Abhandlungen, Gutachten, Rath- | 
schläge, Dankschreiben etc. ent- |. 
haltend, beigefügt. (Allein bestellt = 
40 Pf.) H. Gutbier, Berlin W. 82. © 


Direkt aus dem Oderbruche, wo d. Gänſe“ 
maſt zu Haufe iſt, offerire meine i. all. Theil B 
Deutſchlands m. fo groß. Beifall aufgenomm. 


stets pass., ges. Haltg., keine Athemnoth, kein shite Abrven- und Gänſefed ern m4 
$ 1 8 III. 8 werthl. EM 
emiſch v. Hühner-, Enten u. Wildfed. ſond. 
Suat. . lem nur Primawaren liefere ich, die in n einer 
Freie Zusendung“anter Convert Bettfedernfab. nebſt Wäfcherei ſaub. gervin. 


u. entſtäubt werden. Preiſe p. Bio. Gánje- Baw 
n, 1.50, 


Fed. grau 1.75, 


3.—, 3.50 M. Ha 
ſaub. geri 


fowie d. vortheilh. Einrichtung mei 
die in ihrer Größe u. techniſch 
heit einzig im Oderbruch daite 
dieſe äußerſt ſoliden, aber feſt \ 
Riſiko. Jedermann kann vorherfeit perſichert 
ſein, daß er nur reelle Ware erhält, die er nach 
8 Tagen noch umtauſchen od. zurückgeb. kaun. 
KROHN, Lehter d. D., ALTREETZ 
Oderbruch! 


Kin massives Haus, 
auf Mocker, mit 2 Morgen 
Land iſt billig zu verkaufen. 


Bak, Zu erfragen bei Jonatowski, 
. Culmerſtraße 11. 


ückerei “BE 


Culmer Vorstadt 44 zu verpachten. 


Nupferkeſſel, aſſerollen, 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 
vorräthig bei 

A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße 22. 


Ta 


A IM dda At ad A 
Gummi A k j 8 Standesamt Pod OT}. N Gelegenheltskauf. Neue rothe Pracht⸗ 
Preisliste er des be el. Herrſchaftliche Wohnung, e . 155 eS betten mit kl undeb: Sd it wat 
É = t: 5 a = tt u, 
3.0 Weisser Mach, | isn sist a 2e grade. 8. a. ate ora: sta eis ees, e |] Bt Se dür cea pot 
, Muga Me Se Me ete. age ff ett 16 ORE: Be, 44), roja err 
9-B, 122 Ek: : — 2 min = Ptaste, 2. Tochter dem Ardeiter Dopelativen as len Blattante betten uur 20 Mt.— Ueber 10 000 Familien 


Porto verſchloſſen durch 


ntereſſante Bücher. 
Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


a Große mit 
Speicherráum 
vermiethet W. Sultan. 


Neubau Gerſtenſtraße 


habe noch zu vermiethen : 
I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 5. Tochter dem Gepäckträger Karl Sonnen⸗ 
alkon Badeſtube 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
3 Zimmer 2c. a 
2 Jimmer, Kabinet ze. 1 

August Glogau. Wilhelmsplatz.] Ro 


Kre 
Joſef Zakrzewski. 
Arbeiter Rudolf 


und berger⸗Stewken. 


und Etage 


3. Tochter dem Hilfs⸗ 
ſchreider Max Weſtphal. 4. Sohn dem 
Strehlau = Stewken. 


b. als geſtorben: 

1. Alfried Renner⸗Stewken, 5 Mon. 4 T. 
2. Eine Todtgeburt. 
Mon. 12 T. 4. Musketier Johann Timm iſt von fofo 
5 


wer⸗Rudak, 23 J. 2 Mon, 23. T. 


bri Heinrich Netz. 


3. Bruno Kubeczek, ſtatt, geeignet für Tiſchler. 


Käufllich nur in geſchloſſenen Packeten 
und Schachteln zu 10, 20, 30, 50 Pf. 
(1 Morteinfprige 15 Pf.) in Thorn 


Eine Parterre-Hof⸗Wohnung 


rt od. v 1. Oktober zu verm. to 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 


haben meine Betten im Gebrauch. — Gleg: 
Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A. Kirschberg, Leipzig, 

Pfaffendorferſtraße 5. 


mit Werk⸗ > 
Maler 2c., Altſtädt. Markt Nr. S iſt vom . Of- 
ber cr. ab zu vermiethen. Näheres bei 


Benno Richter. 


Grosser AusverkaUt “Gustav Flas. 


Nach Vergrößerung meiner Geſchäftsräume habe ich 


wollene und seidene Kleiderstoffe 


nen aufgenommen und empfehle als beſonders preiswerth: 


Doppelt breite rein wollene Jacquards in verſchiedenen Farben Mir. 65 Pig. |] Schwarz rein seiden Merveilleux 4 Mtr. 1,40, 1, 75, 2,00, 2,25 bis 4,50 Mk. 
Doppelt breite rein wollene Cheviots in ſchwarz und farbig „5 ae | Schwarz rein seiden Drap de chin 4 Mtr. 2,50, 2,75, 3,00 bis 4,75 Mk. 
Doppelt breite rein wollene Diagonals ſchwarz und farbig Pal, vater Schwarz rein seiden Armazin und Tricotin à 1,80 und 2 Mt per Meter. 
Doppelt breite Noppes in verſchiedenen Farben „ O Schwarz rein seidene Dammassés, vorzügliche Qualitäten 1,75, 2, 2, 50—4,30 Mk. 
Doppelt breite Schotten in entzückenden Farbenſtellungen Pots je Farbige rein seidene Merveilleux 4 Mir. 1,75, 2,00, 2,25—4 Mt. 
Doppelt breite schwere Lamas in reizenden Deffins 1,05 Farbige rein seidene Dammassés u. Bengalines ſebr preiswerth. 
Schwarze neueste Kleiderstoffe 4 Mtr. 80, 90, 1, 00, 1, 20, bis 3,50 Mk. I Weisse Seidenstoffe in den verſchiedenſten Qualitäten, 
Allerneueste farbige Kleiderstoffe in Schotten, Matlaffe, Caros, Ramage, | Schwarze u farbige Seidensammete und Peluche Mtr. von 1,45 Mt, bis 
Faconné, Crepe, Cheviot und Jacquard in großer Auswahl von 65 Pfg. bis | zu den beſten Qualitäten. 
3,90 Mk. per Meter. Schottische Seidenstoffe zu Blouſen und Beſätzen in großer Auswahl. 
Reinseidene helle Ballstoffe in ben vecſchiedenſten Farben A Meter 1,10 Mark. 


Beſonderer Gelegenheitskauf: Rein wollene ganz breite Kleiderflanelle, 


zu Morgenkleidern und Kinderkleidern geeignet, & Mtr. 70 Pfg. 


| Fertige Damen-, Herren- und Kinderwäsche, wie sämmtliche Leinenwaaren 
in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Breitefte. 14. S. David. Breiteſtr. 14. 


Specialabtheilung für Gardinen und Teppiche. 


Sonntag, d. 5. Septbr. 


Bekanntmachung. Dienſtag und Feitag von 9 Uhr eine 3 il . 12 U 
N hr Mittags: 

bung des [geldes ; ne / hy RO 
flr den Tenet Seated. cia. freiwillige Auktion um | L. N Ausfahrt lach Krieger⸗ 
b en e e ee eee, Gente Gotnabenb; MY 
n der Höheren: un . Sachen ftatt. 1 | nowrazlaw. xm Sonnt 

» 5. 5 
Erſcheinen ſämmtlicher nak tee Viste rec o a de 


5 5 M. u. mehr tägl. Berdientt für Ri Y K h 
Shed sep ze kell rab 16561 IM [ 6 80. Mitglieder unbedingt“ Fica 
¿Meet R. 2 erforderlich. Blegelet-Walogen Pie ae 


am Dienftag, den Sepiga ber er. 
Bar Ber fuel und pin dd ar e Reh hühner mit Sauerkohl 1,00 Mk. NETA 
E dien eee tazug nach Stiftungs⸗ und 


m Laden Gerechteſtr. 16 findet jeden 


in der Knaben⸗Mittelſchule 


von Morgens Bi ab, 
am Mittwoch, den 8. Septbr. er. finden will, verlange per 


von Morgens 8*/, Uhr ab, „Deutſche Batanjen= Bot” in Eßlingen. 9 ; 
erfolg Einen =| 
5 Erhebung des Schulgeldes ſoll der E h Man > rauche Lówe * x 1 das S d 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es Löwe iſt eine milde, aromatische und fein. ANO Ottlotschi in e anfe N 
wird jedoch ausnahmsweiſe das e ſchmeckende Cigarre, die beſonders Caca : ange N ; 2 Po 
noch am Mittwoch, den 8. Septbr. d. Is., ſolchen Perſonen zu empfehlen ift, [Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten | we ches ſich, wie in den früheren Jahren 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der + 1 Cigarren nicht vertragen] Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten. zu einem 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. \ für fein Bureau _— FE: de Comin. V olksf est 


Rechtsanwalt Schlee. Löwe it "gefehlt gegen Nachahmungen geftalten foll, 


= 
Lime ie Mark 6.— p. 100 Stück Ung. Weintrauben Der Schützenzug tritt au Abholung ber 


° und ift echt nur bei Oskar Vereinsfahne um 2 Uhr Nachmittag am 

7 Pfund 50 Pfg. empfiehlt Gaſthaus zum „Deutſchen Kaiſer“, Graben⸗ 

Anſtreicher . Showy 48 Daben, - Carl Sakrka, Schuhmacherſtr. 26. | ftraße Nr. nO an, alle en Gaerasie 
um dieſelbe Zeit auf der Kulmer Esplanade. 


fucht . Zann. Pr. Dagdeb. Sanerlohl, | efundheis⸗ Apfelwein [Emi stes we tet 


Die bei der Erhebung im Rückſtande 

verbliebenen Schulgelder werden exe: 

entiviidy beigetrieben werden. 
Thorn, den 4. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Dienſtag, d. 7. September er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Thorn 3, Schulſtraße 22 


der Esplanade aus durch die Stadt nach 


Malergehilfen U ee K 1B 1 dem Feſtplatze. Daſelbſt 
ed. Präßelberren, er wer e und Bowie) u 7, 
und Anſtreicher id . bre pel 9 eine latte oe 29655 Ni I | 11á 1 G once rt 


1 engliiche Drehrolle, einen 1 
langen Spiegel mit Eſchen⸗ können noch eintreten. 4 E d. 1 ase h E ows k I. [ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
d aprieta wier, accteneiter, | SENT UND Digurien | Ed. Raschkowski. (erase or sr 
ücherſpind mit Büchern, undeſtraße 9. - > 27 + 
1 Schreibtiſch mit Aufſatz, — Vundeſtraße 2. M. Silber mann. ff. Schweizerkäse rio beto berg ſowie Vereins⸗ 
ein Spiegelſpindchen von Malergehilfen Godjfeine Dillgurken das Pfund el 1. SO Uf. Mu Zur Deckung der often werden an den 
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genilleton. 
Ein Dilemma. 


Novellette nach dem Amerikaniſchen von Theodor Elcke. 

Als Leutnant O' Connors vielbeneidetes 
Kommando auf der Feſtung Monroe zu Ende 
ging, und er zu ſeinem Regiment in Highlo 
zurückkehrte, litt er ſehr an gekränktem Stolze. 
Drei Monate vorher hatte er Miß Coſtello, die 
Tochter des großen Kupferkönigs Peter Coſtello, 
auf einem Balle kennen gelernt und ſich Hals 
über Kopf in ſie verliebt. Sie war ein reizendes 
kleines Geſchöpf und die ganze Männerwelt lag 
ihr zu Füßen. Aber ſie machte ſich nicht viel 
daraus und ließ alles mit Anmuth und Geduld 
über ſich ergehen. Nur Leutnant O'Connor 
fand Gnade vor ihren Augen. Die Beiden 
waren ganz einig mit einander, als O'Connor 
ſich eines Tages an den Schreibtiſch ſetzte und 
mit eifrigem Bemühen einen Brief verfaßte, 
in dem er in geſchäftsmäßiger Form den be⸗ 
kannten Kröſus um die Hand ſeiner Tochter 
bat. Da zufällig eine Mitgift von zehn 
Millionen damit verbunden war, ſo kam ihm 
ſein Beginnen doch reichlich kühn vor. 

Unglücklicherweiſe war Mr. Coſtello in dieſer 
Beziehung mit ihm ganz derſelben Meinung. 
Er ſchrieb dem Leutnant einen Brief, indem er 
ihm erklärte, daß die Tochter Peter Coſtellos, 
der ſich noch dazu rühmen könne, von den 
letzten iriſchen Königen abzuſtammen, doch wohl 
kaum eine Frau für einen armen Leutnant ſei. 
Als dieſer Brief O'Connor erreichte, war Miß 
Coſtello in der Obhut ihrer Ehrendame ſchon 
abgereiſt, heimgerufen durch ein nicht mißzu⸗ 
verſtehendes Telegramm ihres grollenden Vaters. 
Vorher hatte ſie noch ein letztes Rendezvous 
mit O'Connor gehabt und ihm unter Thränen 
und Küſſen verſichert, daß ſie nie einen andern 
Mann lieben und alles „ins Reine bringen“ 
würde; und O'Connor hatte ſich mit ſchönen Hoff⸗ 
nungen getragen, bis jener Brief kam. Dann hatte 
er Wochen lang vergebens auf ein Lebenszeichen 
Miß Coſtellos gewartet und, erniedrigt und 
gekränkt, wie er ſich fühlte, war er froh geweſen, 
als das Kommando zu Ende ging und er nach 
ſeinem Regiment zurückkehren konnte. 

Zunächſt hatte er ſich etwas unglücklich ge⸗ 
fühlt. Es war eine gewiſſe Leere in ihm, und 
in der Garniſon, einem einſamen Fort, gab es 
nichts, womit er ſie hätte ausfüllen können. 
Doch inmitten einer ſchönen Gegend, mit einem 
Pferde unter und dem Himmel über ſich kann 
nur ein kranker Mann ſich unglücklich fühlen. 

Der Zufall wollte es, daß Kitty Baſil, die 
Tochter des Oberſten im benachbarten Riley, 
gerade in dieſer Zeit von der Frau des Kapitäns 
Lach eingeladen wurde. Vielleicht war es auch 
kein Zufall, ebenſo wie der Umſtand, daß Mrs. 
Lacy den hübſchen jungen Leutnant, als er am 
Morgen nach Miß Baſils Ankunft an ihrem 
Hauſe vorüberging, hereinrief und fo lange zu 
halten wußte, bis Miß Baſil von ihrem Morgen⸗ 
ritte heimkehrte. Als die groze, ſchlanke, dunkle 
Erſcheinung auf des Kapitäns Vollblut vor die 
Thür fp:engte, blickten O'Connors Augen fie 
bewundernd an. Es ſchien ihm, als wären ſie 
und ihr Roß für einander geſchaffen, und als 
fei es ſchade, das ſchöne Bild dadurch zu zer⸗ 
ſtören, daß man ſie von einander trennte. 
Aber als ſie dann aus dem Sattel ſprang, ehe 
noch er oder der Kapitän ihr beiſpringen 
konnten, wobei fie das elegant ſitzende Reiikleid 
ein wenig hob und einen glänzenden Reitſtiefel 
von entzückender Kleinheit ſehen ließ; als ſie 
mit freiem ſtolzen Schritt und erhobenen Hauptes 
die Stufen zur Veranda emporſtieg, da war 
es O'Connor, der ſich erhoben hatte, um ihr 
vorgeſtellt zu werden, als ob die Pforten des 
Paradieſes ſich vor ihm öffneten. 

Leutnant O'Connor war jetzt ſehr viel in 
Begleitung des ſchönen Mädchens zu ſehen, 
das ihn vollſtändig bezaubert hatte. Sie ritten 
zuſammen und machten Spaziergänge, allen 
oder mit anderen Herren und Damen der 
Garniſon, und Miß Caſtello ward ſchnell ver- 
geſſen. 

Im Anfana des Jahres hatte O'Connor 
um Urlaub für Auguſt gebeten; er war ihm 
bewilligt, doch er trat ihn nicht an. Er hofft e, 
die freie Zeit beſſer gebrauchen zu können, 
wenn Kitty nach Riley zurückkehrte. 

Eines Abends Hatten ein Dutzend Herren 
und Damen aus der Geſellſchaft einen Mond⸗ 
ſcheinritt über Land verabredet. Als O'Connor 
zu Pferde ſtieg, war er entſchloſſen, an dieſem 
Abend das entſcheidende Wort zu ſprechen, um 
jeden Preis. Er hatte ſich lange genug zum 
Narren halten laſſen. Er guloppirte zu Lacys 
Haus und ſah auf der Veranda die kleine Nelly 
Lacy, die er we.en ihres ſchnippiſchen Weſens 
nicht leiden konnte, fieben und boꝛhaft lächeln. 

„Sie ſind fort! ſie ſind fort!” rief fie ihm 
zu, als er anhielt. „Kitty reitet mit Mr. 
Paoker!“ : 


Mit einem häßlichen Fluch ſtieß O'Connor 
ſeinem Pferde die Sporen in die Seite und 
ſprengte auf der Landſtraße davon. Bald hatte 
er die Geſellſchaft erreicht. Das einzige weibliche 
Weſen ohne Begleitung war die pockennarbige 
Miß Biddle, die ſich die wohl oder übel ange- 
botene Begleitung des ſchneidigen jungen Offiziers 
gern gefallen ließ. Doch er war ein ſchlechter 
Unterhalter und in finſterem Brüten ritt er ein 
paar Meilen an ihrer Seite dahin. 

Paoker wich nicht von Miß Baſils Seite. 
Der Weg war ganz frei und offen, aber 
O'Connor wußte, daß bald eine Schlucht kam, 
in die kein Mondſtrahl drang und die deshalb 
ganz dunkel war. Als ſie nahe daran waren, 
ließ er plötzlich Miß Biddle mitten in einer 
Unterhaltung, die er ſchon ſeit längerer Zeit 
rein mechoniſch aufredt erhalten hatte, ollein. 
Scheinbar zufällig wurde ſein Pferd wild und 
ſchob ſich gerade zwiſchen Miß Baſils muthiges 
Roß und das dicke Dienſtpferd, das Paoker ritt. 
In der Dunkelheit war es ganz leicht, jenem 
einen Stoß mit dem Sporn zu verſetzen, daß 
es wiehernd vorwärts trieb, und im nächſten 
Augenblick jagten O' Connors und Miß Baſils 
Thiere Hals an Hals in wildem Galopp dahin. 

„Wie können Sie das wagen?“ ſtieß ſie 
erregt hervor. Es war dunkel, aber die anderen 
Pferde waren dicht hinter ihnen. Mit feſter 
Hand zügelte er ſein halb raſendes Thier und 
faßte mit der anderen Hand das ihre. Die 
Rede, die er vorbereitet hatte, war zu lang, es 
blieben ihm nur Sekunden, denn die anderen 
waren ihnen auf den Verſen. Außerdem war 
ihm die Kehle wie zuge chnürt. „Ich wünſche 
mit Ihrem Vater zu ſprechen —“ war alles, 
was er hervorbringen konnte. 

„Und mich nicht?“ konnte ſie ſich nicht ent⸗ 
halten zu fragen. Die Ueberrumpelung hatte 
ihr gewaltig imponirt. „Nein“, ſagte er, und 
ſeine Stimme klang wieder freier. „Ich will 
mit Ihrem Vater ſprechen, ehe ich Sie wieder 
ſehe. Wenn ich Ihnen eine Botſchaft von ihm 
bringe, wollen Sie dann — 

„Bringen Sie Papa meinen Gruß,“ ſagte 
ſie ſchnell, da die andere Geſellſchaft ſie einge⸗ 
holt hatte. f 

Die Sache war allerdings nicht ſo einfach. 
Oberſt Baſil war vor zwei Wochen von Fort 
Riley nach New⸗Hork abgereiſt. Aber O'Connor 
kehrte doch mit leichtem Herzen in ſein Heim 
zurück. Er fühlte, daß er die Sache richtig an⸗ 
gefaßt hatte und daß er die Situation beherrſchte. 

Auf dem Tiſch lagen ein paar Brieſe. Es 
war 2 Uhr Morgens, aber er war nicht ſchläfrig. 
Er ſummte ein Lied vor ſich hin, während er 
ein großes geſchäftsmäßig ausſehendes Kouvert 
öffnete. Er hatte noch nicht eine Zeile geleſen, 
als er einen heftigen Blick auf die Unterſchrift 
warf. „Mein Gott!“ rief er, offenbar unan⸗ 
genehm überraſcht. 

Der Brief lautete folgendermaßen: 

New⸗York, Savoy⸗Hotel, 9. Auguſt. 
Grehrter Herr! 

Da ich bemerke, daß Ihre Beziehungen zu 
meiner Tochter deren Geſundheit ſtark ange⸗ 
griffen haben, und die Aerzte mir ſagen, daß 
ich ihr ihren Willen laſſen muß, fo ziehe ich 
meine ablehnende Antwort auf Ihren Aatrag 
vom letzten März zurück. Kommen Sie ſofort. 

Mit Hochachtung 
Peter Coſtello. 

„Der alte Eſel!“ rief O'Connor, als er die 
wenigen Zeilen geleſen hatte. 

Das war eine dumme Geſchichte! Wäre 
dieſer Brief zwei Monate früher gekommen, 
Allen O'Connor, dann ſäßeſt Du nicht da und 
ſtarrteſt verzweifelt die Wand an; dann wäre 
es ein Freudenbote geweſen. Doch nun! er 
wußte wahrhaftig nicht, was er machen ſollte. 

„Armes Ding! armes Ding!“ murmelte er 
vor ſich hin, während er unmuthig im Zimmer 
auf⸗ und niederſchritt. 

Es iſt ein ſchrecklicher Gedanke, daß ein 
Mädchen ſich um unſeretwillen zu Tode grämt. 
Er hatte ſie ja immer noch gern — wie eine 
Schweſter — aber Kitty! Herrliche, glänzende 
Kitty! Heute hatte er mit dem Oberſten 
ſprechen wollen. Was man nur von ihm denken 
ſollte! Einerlei, es ging nicht anders. Wenn 
die kleine Coſtello ihn ſo liebte, daß ſie um ihn 
ſterben wollte, dann du fe er nicht vergeſſen, 
daß er ihr zuerſt ſein Wort verpfändet hatte. 

In der elendeſten Stimmung, verzweifelt 
ſetzte O'Connor ſich hin und ſchrieb an Kitty, 
indem er verſuchte, ihr eine Erklärung ſeines 
Verhaltens zu geben. Dann theilte er ſeinem 
Kommandeur mit, bag er feinen fälligen Urlaub 
antreten wolle, warf das Nöthigſte in einen 
Reiſeſack und brach nach New Pork auf. 

Inzwiſchen eraing es dem Briefe an Kitty 
eigenthümlich. O' Connors Burſche, dem der 
Brief zur Beſtellung übergeben war, hatte ſich 
ſchon lange auf den Urlaub feires Herrn, 
während deſſen er müßig ſein konnte, gefreut. 
Auf feinen Wege nach Kapitän Lacys Hauſe 


Sonntag, den 5, September 1897. 


kehrte er in der Kantine ein, und die Folge 
davon war, daß er zwei Stunden ſpäter in der 
Stallwache lag und ſeinen Rauſch ausſchlief. 
Der Stallwächter fand auf dem Boden einen 
ſehr zerknitterten Brief, deſſen Adreſſe er als 
„Miß Baſil“ entzifferte. Da das Pferd, welches 
Miß Baſil immer ritt, dort auch ſtand, ſo war 
es ganz berechtigt, daß der Soldat annahm, 
daß der Brief aus der Satteltaſche der jungen 
Dame verloren fei und ihn wieder hineinſteckte. 

O'Connor floz indeſſen dem Often zu, von 
den widerſprechendſten Empfindungen bewegt. 
Wenn er an Kitty dachte, war es ihm, als ob 
ſein Herz brechen wollte; wenn ihm dann aber 
die Geſtalt der armen kleinen Coſtello vor die 
Augen trat, die ſich um ihn zu Tode grämte, 
dann faßte ihn ein Verlangen, das ſüße kleine 
Weſen in ſeine Arme zu nehmen und ihr zu 
ſagen, daß ihr Kummer vorüber ſei. 

Es war an einem ſchönen Auguſtabend, 
als er mit dem Fährboot von Jerſey City 
nach New⸗York hinüberfuhr, während von einem 
vorüberfahrenden Boote die Töne eines volks⸗ 
thümlichen Liedes herüberklangen, das erzählte 
von der Liebe Leid. Am nächſten Morgen 
nahm er eine Droſchke, fuhr nach dem Savoy 
Hotel und ſchickte Mr. Coſtello ſeine Karte. 
Nach ziemlich langer Zeit kam das Kammer⸗ 
mädchen der jungen Millionäre tochter und 
meldete, Mr. Coſtello ſei nicht zu Hauſe, aber 
Miß Coſtello erwarte ihn. 

Mit klopfendem Herzen ließ ſich O'Connor 
durch den Elevator hinauftragen und wurde in 
ein entzückendes Boudouir geführt. Miß Coſtello 
verſtand es offenbar, es ſich gemüthlich zu 
machen. Halb liegend ruhte ſie auf einem mit 
Kiffen bedeckten Korbſtuhl und begrüßte O'Connor 
mit matter Freundlichkeit. 

Sobald die Thür ſich hinter der Zofe ge⸗ 
ſchloſſen hatte, fiel der Leutnant zu ihren Füßen 
nieder und legte ſeinen Arm um ihre Schultern. 
Seine Liebe erwachte von neuem. Was für 
ein reſzendes Geſchöpf fie doch war! Doch 
ſtatt des Empfangs, den er erwart:t hatte, er⸗ 
hob ſich Miß Coſtello und ſtieß ihn zurück. 

„Mr. O'Connor,“ ſagte ſie eiſig, „was ſoll 
dieſes Benehmen? Wollen Sie ſich nicht eines 
Stuhls bedienen?“ 

„Hat Ihr Vater Ihnen denn nicht erzählt?“ 

„Mir erzählt? Was? Daß Sie nicht bei 
Sinnen ſind?“ 

„Daß er mit Rückſicht auf Ihre Geſundheit 
endlich eirgewilligt hat in unſere Verlobung.“ 

„Wle? das hat Papa Ihnen geſagt!“ rief 
die junge Dame, indem ſie erregt emporſprang. 

„Hier iſt ſein Brief,“ erwiderte O'Connor 
mit ſteifer Kälte. 

Miß Coſtello blickte erſt den Brief, dann 
den Leutnant an; und endlich brach ſie in ein 
herzliches Lachen aus. „Mein armer alter 
Allen!“ ſagte ſie zuletzt. „Nun beichten Sie 
einmal! Sie hatten mich doch ſchon ganz ver⸗ 
geſſen, als Sie Papas Brief erhielten, nicht 
wahr?“ 

Sie ſah ihn mit zur Seite geneigtem Kopfe 
und mit verſchmitztem Lächeln an und O'Connors 
Geſicht wurde dunkelroth. „Ich wußte es, ich 
wußte es!“ fuhr ſie fort. „Sonſt hätten Sie 
mir doch Blumen und Bücher und ſonſt der⸗ 
gleichen geſchickt. Und ich — ich hatte Sie 
längſt aufgegeben. Es iſt — ein anderer! 
Sie müſſen wieder gehen. Aber hiermit habe 
ich Papa in der Hand.“ 

15 ſchwenkte ſie den Brief und ihre 


ganze Schwäche ſchien verflogen zu ſein. 

Als O'Connor an jenem Abend das Fähr⸗ 
boot nach Jerſey City wieder beſtieg, ſah er 
die ſtramme Geſtalt eines alten Militärs vor 
fi ſiehen. Er erſchrak, als er fab, daß es 
Oberſt Baſil war, und daß der alte Haudegen 
ihn erkannte. 

„Sieh bo, O'Connor; was machen Sie 
denn hier?“ 

Da blitzte dem Leutnant ein Gedanke durch 
den Kopf und er folgte ihm. 

»Ich wollte Sie um die Hand Ihrer Tochter 
bitten,“ ſagte er. 

„Bei meinec Seele! Das klingt ja wie ein 
Märchen aus aller Zeit. Hätte wirklich nicht 
geglaubt, daß es noch Männer giebt, die dem 
Vater eines Mädchens über halb Amerika folgen, 
um ihre Sache anzubringen. Na, wir wollen 
auf unſerer Fahrt nach dem Weſten darüber 
ſprechen.“ 

Je mehr ſie ſich Riley näherten — wohin, 
wie der Oberſt erzählt hatte, Kitty zurückgeke 
war — deſto mehr ſank dem Leutnant das H 
in die Kniee. Dutzende von Malen war er v 
ſucht, ſich dem Oberſten anzuvertrauen, aber ka 
brachte es nicht fertige. Sie würde ſich natürlich 
weigern, einen Mann zu heirathen, der eben 
noch eine andere hatte nehmen wollen; jedenfalls 
wollte er ſie fragen. 

Als der Sua auf der Station einfubr, ſah 
O'Connor: eine Ordonnanz vom Fort, die zwei 
gefattelte Pferde hielt; daneben hielt Kitty auf 


einem prächtigen Grauſchimmel, der ungeduldig 
mit den Hufen ſcharrte. Der Oberſt hatte tele⸗ 
graphirt, und eins der Pferde war für ihn 
beſtimmt. 

Sie wußte alles, dachte O'Connor, und doch 
war ſie gekommen, um ihn zu treffen! Ein 
tiefer, verheißungsvoller Glanz leuchtete in ihren 
Augen, als ſie ihn mit vielſagendem Händedruck 
begrüßte O'Connor war recht unbehaglich zu 
Muthe. Als er zu Pferde ſtieg, murmelte der 
Oberſt etwas von Dienſtgeſchäften und ritt 
ſchnell davon, indem er die beiden allein ließ. 

„Dies iſt das erſte mal, daß ich zu Pferde 
ſitze ſeit jener Nacht — jener Nacht, als wir 
zuſammen ritten,“ ſagte ſie. 

O'Connor ritt dicht an fie heran. 

„Was dachten Sie, als Sie meinen Brief 
erhielten?“ 

Seine Stimme hatte einen ängſtlichen Klang. 
Doch es mußte ja ſein, er mußte Gewißheit 
haben. 

„Welchen Brief?“ fragte ſie. 

Edles Weib! War das der Ausweg, den 
ſie gefunden hatte? Wollte ſie ſo thun, als ob 
ſie ihn nie erbalten hätte, jetzt da ſie ſah, daß 
alles in Ordnung war? Da ſtrauchelte 
O' Connors Pferd und blieb einen Schritt zurück; 
und da ſah er etwas in der ſelten benutzten 
Taſche hinten an ihrem Sattel ſtecken, demſelben 
Sattel, den ſie in Highlo benutzt hatte. Es 
war ein Brief. Ahnungsvoll zog er ihn heraus. 
Es war der ſeine und zwar ungeöffnet; ſie hatte 
ihn alſo nicht geleſen. Er fiedte ihn in die 
Taſche und ritt wieder dicht an ſie heran, die 
nichts von allem bemerkt hatte. 

„Kitty,“ ſagte er mit glückzitternder Stimme; 
„ich habe mit Ihrem Vater geſprochen. Er hat 
mir geſtattet, um Sie zu werben. Was ſagen 
Sie dazu?“ 

„Ich bin eine gehorſame Tochter,“ ſagte ſie 
und ein ſtrahlendes Lächeln verſchönte ihre 
ernſten Züge. 


Kleine Chronik. 

Majeſtät ſchlafen noch 
immer! Ein gutes Gewiſſen muß Chula⸗ 
longkorn, Siams unbeſchränkter Herrſcher, 
haben, denn er erfreut ſich eines recht geſunden 
Schlafes, dem er ſich auch ſehr gern hingiebt, 
ſo zwar, daß er des Morgens nicht aus den 
Federn zu bekommen iſt und bis in die vor⸗ 
geſchrittenſten Mittagsſtunden hinein in ſeinem 
Prunkbett den Schlaf des Gerechten ſchläft. 
Von deſer Eigenthümlichkeit des exotiſchen 
Monarchen weiß der Dresdener Correſpondent 
des „Wiener Tageblatts“ aus der Zeit des 
Aufenthalts Chulalongkorns in Elbflorenz zu 
berichten: .. . „Se Majeſtät ſchlafen noch 
immer!“ hieß es gegen 10 Uhr Vormittags, 
wenn ſich bereits die glänzenden Suiten längſt 
im Schloſſe verſammelt hatten, und die Stunde 
herannahte, für die der Beginn der feſtlichen 
Veranſtaltungen des jeweiligen Tages ſeſtgeſetzt 
war. Daß da der beſte Hofmarſchall nervös 
werden kann, läßt ſich begreiſen — war es 
doch auch keineswegs angängig, die ſiameſiſche 
Majeſtät durch ihren Leibkammer diener wecken 
und auf die vorgeſchrittene Stunde aufmerkſam 
machen zu laſſen. So kam es, daß auch unſer 


S 


König Albert im Schloſſe einmal die Meldung 


empfing, als er zum Abholen feines Gaſtes 
erſchien: „Se. Majeſtät ſchlafen noch immer“ 
— und geduldig eine halbe Siunde wartete, 
bis König Chulalongkorn auf der Bildfläche 
erſchien und verſicherte, ganz ausgezeichnet ge⸗ 
ſchlafen zu haben ... Glücklicher Herrſcher 
des meerfernen indiſchen Landes — auf Dich 
trifft ganz gewiß des Dichters Wort nicht zu: 
„Schwer ſchläft ein Haupt, das Kronen trägt.“ 

In einem Steckbrief, den die 
Stgatsanwaltſchaft in Hagen im Amtsblatt der 
königlichen Regierung zu Köln veröffentlicht, 
heißt es von der verfolgten Perſon, einer Dienſt⸗ 
magd: „Beſondere Kennzeichen: Eine Schramme 
an der rechten Naſenſeite und Backe, freches, 
ihrem Beruf entſprechendes Aeußere.“ So be⸗ 
richtet ein rheiniſches Blatt. Es iſt noch in 
feiſcher Erinnerung, daß ein Staatsanwalt in 
einem Steckbrief erklärte, die verfolgte Perſon 
habe das Ausſehen eines Schauſpielers oder 
Zuhälters. Die Juſtizminiſterien würden gut 
thun, die Stactsanwaltſchaſten anzuweiten, hre 
Steckbriefe endlich in einem ordentlichen Deuiſch 


abzu fan damit, keln Anlaß zu Mißver⸗ 


Ammerer und. 


FettseifeN: 54Q Micher Rede kteur: 


martin schroeter in Thorn. 


ámmererí, q 5,25 Pto, ist dio beste 
FettseifeN 


indlichsten Haut, besonders 
21 548 leinen. Kindern, zuträglich. 
5 bl im Geruch: feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Dóring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


4000029200000 01000000000000N 


x e Ral sil 
Mein bedeutend vergrößertes Sager in 


Uhren aller Art, 


Gold- und Silber-Waaren, 


Rathenower Brillen und Pincenes etc. 
befindet fic) vom 1. September 


FEliſabethſtraße Nr. 13, 


gegenüber Gustav Weese. 


Kónigl. Bangewerksschnle 
Deutsch-Grone (Westpr.) 


Winterſemeſter beginnt 26. Oktober. 
Programme ꝛc. durch den Director. 


Günſtige ä 
es utes 
Hohenhauſen, Berghoff 


und Gniasdowo, 
Kreis Thorn. 


Nachdem nunmehr die Angaben der 
Landſchaft betreff der Entpfändung der 
abzuverkaufenden Parzellen eingetroffen, 
werde ich zu ernftlicher Unterhandlung und 


Werkstatt für Reparaturen. 
Beſprechung, reſp. Abſchlüſſe von Verkäufen 
in beliebigen Parzellen, am 


Dresch-Naschinen, 


glattes, weiches Stroh, reiner Ausdrusch, keine Körnerbeschädigung, 
leichter Betrieb. 
Göpelwerke, 1-, 2-, 4- u. 6-spännig, leichtester Gang. Weitgehendste Garantie, 
bequeme Theilzahlung oder hoher Cassa-Sconto, 
Ph. Mayfarth & Co., Posen, St. Martin 50. 


Kataloge gratis. Agenten werden angestellt, wo wir noch nicth vertreten sind. 


Metall: und Holz: fowie mit Tuch 
überzogene 


Särge. 


Große Auswahl in Steppdecten, 
Sterbehemden, Kleider, ⸗Jacken ꝛc. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 
1 azin von 
u 


au 
chröder, 
Coppernicusſtr. 30, 


190000000000000 


Wilhwon, d. b. Seibo 199708 Louis Grunwald, Ahrmacher. 


von Vormittag 10 lihr Odo e e e ο ο 


ab auf dem TES 
A) 
Gute Hohenhauſen Sod 
bei Renczkau anweſend ſein und lade Kauf: 
liebhaber mit dem Bemerken ergebenſt ein, 


DSS 
RACHA 
Die im Jahre 1827 von dem edlen ® ISA 


Fussboden- 


daß die Refttaufgelber bei geringer An⸗ SXF Menfcenfreunde Ernft Wilhelm Arnoldi A = 1 
zahlung und mäßigem Zins auf 10 Jahre E begründete, auf Gegenſeitigkeit und Befentlihkeit Bel —— Anstrich! 
delaſſen werden. Hes beruhende 24 Schutzmarke. 


E 
57 
1% 
1% 


ox} 


Tiedemann’s 


Bernstein -Schnelltrocken-Ollack. 
Ueber Nacht trocknend, nicht nach⸗ 
klebend. In 6 Farben. Unübertreff: 
lich in Härte, Slam) und Dauer. 

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren 
Deckel und Etikette nicht die obige Schutz⸗ 
marke tragen. 


— Fußboden Lacke werden 
mit Füßen getreten und 
ſollen haltbar ſein. Weg wirft ſein 
Geld, wer weniger Groſchen wegen 
nach billigen Fabrikaten greift. 

Carl Tiedemann, Dresden 
Hoflieferant. & Gegründet 1833. 
Aufſtriche und Projpecte koſtenfrei. 
Niederlage 


Philipp Isaacsohn, Berlin, 


Potsdamerſtraße 131 b. 
Zahle die höchſten Preiſe für 


Getreide. 
Amand Müller. 


Mellienstr. 8, 


(Ecke Glaeis u. Rother Weg) 
pa] Wohnhaus 
mit 7 Zimmern, reichlichem Neben⸗ 
gelaß und kleinem Garten iſt 


von ſofort für 800 Mark jährlich zu 
vermiethen. 


verk. . 
WF Falrrad 5e, feat ste Expos. 
Eine gut erhaltene 


Drehbank 


mit allem Werkzeug, ſowie eine Flelsch- 
hackmaschine bill. z. verk. Strobandſtr. 17, 1. 
—— — — ́ꝙä——inö 


Fritz Teller, | 


Jo) 


Sebensverfiherungsbank f.D 


zu Gotha 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
„als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
Autzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ 
keit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserſolge find ſtetig 
ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Sort: 
ſchritt gehuldigt. - 

Insbeſondere fichert die neue, vom 15. Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver: 
einbarlichen Vorteile. Die Bank ift wie die älteſte, 
fo auch die größte deutſche Sebensverfiderungs-Anftalt. 
Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1897 712'/s Millionen M. 
Geſchäftsfonds = „ 222% é — 
Dividende der Merfidierten im Jahre 1897; 


je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 134% der 
Jahres⸗Normalprämie. 


1 Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter 
der wenig über 5% der Einnahmen betragen. 
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Ein kleiner Laden 
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fofort oder 1./10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
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Nr. 12 iſt ein 


Laden 


nebſt angrenzender Stube vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. Adolph W. Cohn. 


2 Wohnungen 


= 
IR 


Y 


* ote A KA 
r 


Klingenthal in Sachsen. ’ N Re 5 
Directe ita beften Muſik⸗ as Victoria 3 (] rradwerie | AS 2 la 3 Zimmer mit Zubehör bagierte zu ver: 
; SE 8 3 Jacobſt 9. 
n * k, A.-G. A e eee een 
ys 5 Les Ss . ni 2 y | Bubehör 4. verm, Sealerftr. 12. Wegner. 
2 2 os = + = 2 
8 8 8 33 2 35 4 N am Mittelwohnung, 
2 = ao 

nee S235 [[ aN = HB] Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 

8 3 8 22 2 8 5 Va 3. Náberes Gerberftr. 33, II. 

55 ES: — 2[Altſtädtiſcher Markt 35, 
mit wohlklingendem kräftigen Orgelton zu te Lieferantin vieler Militär- und Zivilbehörben. 1 llſtädtiſcer Markt 55 
K O 1 ype elt 6; Vert er Ranges, ques Gana, beſtes Matertal. — 5 es tober Au bern be Be ER poa 

Shörig Mk. 8; Ahörig Mk. 10. treter: 5 : : 
N ertreter . Peting’s Wwe., Sel Adolph Leetz. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 111 eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Sine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, R.de 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


22 ˙— -. tl ti 
2 gut möbl. Wohnungen m. Kabinet 
u. Burſchengel. v. 1 3. verm. Neuſt. Markt 12. 


I Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen 
Al. Mocker, Bergfir., Reſtaurant Homann. 


Die 1. Etage, unt 


Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


Harmonika ⸗Schule gratis. 4 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


PUE Piston-Accordeons "EM 


DIOP 


Berlin 1896: Goldene Staatsmedaille. 


R. WOLF 


* 5 Magdeburg -Buckau. 
 Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. | 


Locomobilen 


i von 4—200 Pferdekraft, y 
sparsamste Betriebsmaschinen für | 
Gross- und Klein-Industrie, 
„Sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, auszienbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


von Mk. 2.— bis 3.50. Schule gratis. 
Illuſtr. Preisliſte über Muſtikinſtrumente 
aller Art frei. 


1 Versand nur gegen Nachnahme. 


Musik! 


Instrumente 


Jaller Art, Blas: u. Streich⸗ 

inſtrumente ſowie Harmoni- 
eas, Zithern 2c. verſendet 
direkt ab Fabrik 

: Gotthard Doerfel, 

Klingenthal, Sa. 

gratis und franco. 


Preisliſte 


Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 
A. Günther, Culmerſtraße 11. 


eee eee eee 
Eine Woh n 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 
Culmerftr. 2 iſt eine Wohnung, 6 Zim. 
und Zubehör, vom 1. Oktober 3. vermiethen. 
g Siegfried Danziger. 
Herrſchaftl. Wohnung J. v. Seglerſtr. 25. 
Stube u. Küche, 40 Thaler, n. vorne, 
v. 1. 10,3 verm. Zu erfr. Marienſtr. 7, ML 


In dem Neubau Wilhelms ſtadt, Friedrich: 
gh pod debi find zum eriten 
ober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebft Zubehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 


behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. . Becker. 


Altſtädt. Markt Nr. 28, 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
beſteh. aus 6 großen hellen Zimmern, Entree, 
Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 


— äö1U— 


Fahrrad- Depot Vertreter: Theodor Voss, Danzig-Langfuhr, Blumenstrasse 5. 


N 
¡Oskar Klammer 


BrombergerstrasseS4 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


q ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


Biber ing s Pepsin-Éssen; 


nach Vorschrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binn kurzer Zeit car 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, oer. 


mäßigkeit im Eſſen und Trinken, und ift ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 


Bleichſucht, Hyſterie und ähn⸗ Ma en wi e tetden. 
tigen Zuftänden an en 10 ſch ch Preis . Y . m. 4 81. 1.50 m. 
Schering's Grüne Apotheke, pane. io. 
Niederlagen in far ſämtlichen Apotheken und Drogen handlungen. 

Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſem. -———— e 
4—5 Zimmer, 


Gin Pferdeſtall ¡Cine Wohnung sis. un qu: 


ift von fofort zu vermiethen. Zu erfragen | behör, BaberftraBe 20 per 1 Oktober zu | Feinſte renovirt, per 1. October d. J. zu ver⸗ 
bei Adolph Leetz. Ivermiethen. S. Wiener. I miethen. J. Biesenthal. 


— —— —T— — —— — —- — — 2 
Druc der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ist das ö 
beste und 


Mocker : Schwanen⸗Apotheke. 


aaqnaahkuf-anqgunuarg 
Niederlagen: Thorn: Sämmtl. Apo- 


1h ten, 


circa 2000 Quadratmeter große 
lebungsbahn, mE 
ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


Eigene 


in Thorn bei Hugo Claass, Seglerſtr. 96,97. ñ % 


ber fic) aud) zum Bureau eignet, ift per| 


ee E 
In meinem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 


und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 


ſchrägüber der ſtädtiſchen Ga 


Zanſtalt. 


ErnstVogdt” 
Juwelier 
Breslau 

Ohlauerstr. 58/89 


x Abteilung I: 
Uhren-, Gold-u.Silberwaren 
Abteilung II: if 
Kunst-Luxus-u.Bedarfsartixel 
Spezialitat: Sportartikel 
fJag - Reit-Rad-,Fahr-, Wassersport 20. 
Illustr. Haupt-Kataloge, 
unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 
v. Fest- u. Gelegenh.-Geschenken mit ca. 


4000 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma ist preisgekrönt I. In. u. Auslande 
m. Ehrenpreis, gold. u silb. Med. 

Tausende v. Anerkennungen 
für reelle Bedienung. irca 


250000 


d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
Fer K atalogaufl. 1. 1898: 


150000. 


Alt-Gold, Silber u. Edelsteine werden 
in jed.Höhe zu Tagespreisen eingekauft. 


Weihnachtsaufträge erbitte] des grossen .; 
Geschäftsandranges wegen reehtzeitig. 


Zahnarzt Loewenson. 
Dreiteftraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schlofiſtraße 14, \ 
> yisca-vis dem Schütenhaufe. 


Photographiſches Atelier 


von H. Gerdom, Thorn Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prámiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


Malerarbeiten 
in jeder Ausführung werden famber und 
billigſt ausgeführt. 


R. Sultz, Brückenſtr. 14. 


Erſte 
Hamburger Neuplätterei, 
Gardinenſpannerei u. Jein- 


wäſcherei 
von Frau Marla Kierszkowski geb Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Berliner 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Beſtellungen per Poft. 
J. Globig, Klein Mocker. 
Etage, 2 Stuben nach vorn und 
2. III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
nach der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 
J. Keil, Sealerſtraße 11. 


Eine Wohnung sueno: 


und Zubehör 
für 90 Thaler zu verm, Brückenſtr. 16. 


Balkonwohnung, 4 Zimmer, 


Küche und 
Speiſekammer zu vermiethen. : 
Lemke. Mocker, Rayonſtraße 8. 
5 Zim. part., | Rüde, Bad und 
6—7 de II. Et. vielem Zubehör 
Brückenſtraßſ 18, zu vermiethen. 


ohnung zu vermiethen bei 
A. Wohlteil, Schuhmacherſtr. 24. 


Kleine Wohnungen 
zu vermiethen. S. Blum. Culmerſtr. 7. 

möbl, Zimmer mit ſep. Eingang u. v, 

billig zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraſte 4. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 33, parterre. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 

gelegene gut 


BER” möblirte Zimmer "TU 


au vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


